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Von Manfred Mitterwachauer

Innsbruck – Für kurze Zeit 
zählte der Tiroler Landtag 
gestern 37 statt 36 Mitglieder.  
Erste Reihe fußfrei und für 
kurze Zeit sogar am Redner-
pult verweilend, hatte eine 
lächelnde, überdimensionale 
Karotte neben den Mandata-
rInnen Platz genommen. Eine 
aus Plüsch. Mitgebracht hatte 
sie Grünen-Klubobmann Ge-
bi Mair. In einem Anflug von 
Aktionismus. Der scheint im 
Landtag in Mode zu kom-
men. Zuletzt hob Liste-Fritz-
Klubobmann Markus Sint ei-
ne Baustellen-Warnlampe im 
Plenarsaal kameragerecht in 
die Höhe.

Mit dem Spielzeug-Gemüse 
hält Mair der schwarz-roten 
Landesregierung vor, die Ti-
rolerInnen erneut beim Ver-
kehr an der Nase herumzu-
führen. Denn in der gestrigen 
„Aktuellen Stunde“ wollte die 
SP über das Verkehrskapitel 
der neuen Bundesregierung 
und die darin enthaltenen 
Tiroler Erfolge debattiert wis-
sen. Hernach rief FP-Chef 
Markus Abwerzger per Dring-
lichkeitsantrag zum neuerli-

chen Anti-Transit-Schulter-
schluss auf. Erneut hatte der 
Transit den Landtag wieder 
einmal in seinem Würgegriff. 

Für Mair lenkten VP und SP 
mit Blick zum Bund lediglich 
von ihren Verkehrsversäum-
nissen in Tirol ab. Weder sei 
Slot (digitales Verkehrsma-
nagementsystem) umgesetzt 
noch sonstige Entlastungs-
maßnahmen zu spüren. Dass 
nun Landeshauptmann An-
ton Mattle (VP) das Immis-
sionsschutzgesetz-Luft zum 
„Immissionsschutzgesetz-
Lärm“ ummodeln wolle und 
NEOS-Chefin Birgit Ober-
müller in der pinken Bun-
desregierungsbeteiligung 
das Ende des Dieselprivilegs 
bereits als gesetzt verkaufte 
– dem wollte die Oppositi-
on erwartungsgemäß keinen 
rechten Glauben schenken. 
Moniert wurde, dass das Bun-
des-Koalitionsprogramm mit 
zu vielen „Bekenntnissen“ 
und zu wenig Konkretem ge-
schmückt worden sei.

Mattle will „IG-Lärm“

Mattle blieb jedoch dabei. 
Das Verkehrskapitel der 
Dreierkoalition in Wien sei 
aus Tiroler Sicht ein vielver-
sprechendes. Die Bundesre-
gierung sei gefordert – man 
werde sie an den Zusagen zu 
Slot, aber auch im Kampf ge-

gen die Transit-Klage Italiens 
messen. Und ja, es sei an der 
Zeit, die bis dato großteils auf 
dem IG-Luft gesetzlich ba-
sierenden Lkw-Fahrverbote 
um eine Lärm-Komponente 
zu erweitern, so Mattle. Dass 
nun das Lkw-Nachtfahrver-
bot auch seitens der Eure-

gio ausgehöhlt werden soll, 
schmetterte Mattle ab: „Las-
sen wir uns nicht von Zuru-
fen aus dem Trentino ausein-
anderdividieren.“

Doch der Trentiner Antrag 
für den Dreierlandtag (Tirol, 
Südtirol, Trentino) im Juni 
erzürnte viele Abgeordnete 
in Tirol. Wie exklusiv berich-
tet, fordern die Trentiner das 
Aussetzen des Lkw-Nacht-
fahrverbots bis zum Ende 
der Lueg-Baustelle (2030). 
Verkehrslandesrat René 
Zumtobel (SP) hielte das für 
fatal: „Wer das Nachtfahrver-
bot angreift, kann auch den 
Luft-100er gleich schmei-
ßen.“ Denn nahezu sämtliche 
Schwerverkehrsmaßnahmen 
in Tirol fußen auf dem IG-
Luft. VP-Klubobmann Jakob 
Wolf ging nicht nur mit den 
Trentinern, sondern auch den 
Verbotskritikern in den VP-
Reihen hart ins Gericht: „Das 
sind lobbyistische Forderun-
gen, denen wir eine klare Ab-
sage erteilen.“ Den Antrag im 
Dreierlandtag werde man ab-
lehnen – so oder so.

Letztlich ging die Landtags-
sitzung versöhnlich zu Ende: 
mit einem einstimmigen Be-
schluss des FP-Antrags und 
eines VP-Zusatzantrags. Die 
Innertiroler Anti-Transit-
Allianz ist neu geschmiedet. 
Auch das ist ein Bekenntnis.

Ein Landtag voller Bekenntnisse
Der Landtag erneuerte gestern einstimmig den Tiroler Anti-Transit-Kurs. Nicht, ohne sich zuvor 

ordentlich ob der Bundes-Verkehrsziele in den Haaren zu liegen. Der Trentiner Antrag erzürnt.

Einst Lebensader, nunmehr Symbol des ungebremsten und ungelösten Transit-Dilemmas: die Europabrücke. Foto: Falk

Traf nicht den Gusto der schwarz-roten Koalition: Gebi Mairs Plüsch-Karot-

te, mit welcher er die Transit-Politik der Regierung anklagte. Foto: Mitterwachauer

Anton Mattle 

(Landeshauptmann, VP) 

„Beim Transit gibt 
es keine faulen 

Kompromisse. Das IG-
Luft soll auch für Lärm 
stehen.“
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René Zumtobel 

(Verkehrslandesrat, SP) 

„Auch bei einem Di-
abetiker setzt man 

nicht das Insulin ab, nur 
weil es ihm plötzlich 
besser geht.“
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Markus Abwerzger 

(FP-Landesparteiobmann) 

„Was erlauben sich 
die wild gewor-

denen Abgeordneten 
des Trentino? Da bin ich 
dann für einen Ausstieg 
aus dem Dreierlandtag.“
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Andrea Haselwanter-Schneider 

(Parteiobfrau Liste Fritz) 

„ Jetzt soll nicht der 
Tiroler, sondern der 

Bundes-Adler den Lö-
wen in Bayern zähmen.“
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Lkw-Nachtfahrverbot: Aktuell 
hat Italien vor dem Europäi-
schen Gerichtshof gegen die 
Lkw-Fahrverbote (und Dosie-
rung) in Tirol geklagt. Eine 
Entscheidung dürfte nicht vor 
Mitte 2026 erfolgen. Auch die 
Wirtschaftskammer Österreich 
fordert ein Aus des Nachtfahr-
verbots, WK-Tirol-Präsidentin 
Barbara Thaler allenfalls eine 
Lockerung an den Randzeiten.

IG-Luft: Das Immissionsschutz-
gesetz-Luft bildet die rechtliche 
Grundlage vieler Anti-Transit-
Maßnahmen. Zuletzt konnte Ti-
rol die Luftschadstoffgrenzwerte 
fast durchgehend einhalten. Die 
Fahrverbote kommen deshalb 
unter Druck. Ab 2030 gelten 
aber EU-weit strengere Werte.

Regierungsprogramm VP/SP/

NEOS: Die neue Bundesregie-
rung hat sich vollinhaltlich zu 
den Tiroler Transitmaßnahmen 
bekannt und will selbige sogar 
ausbauen. Auch will man das 
digitale Verkehrsmanagement 
(Slot) umsetzen – Bayern, Tirol 
und Südtirol haben sich darauf 
bereits 2023 geeinigt.

Dreierlandtag: Im Juni findet 
eine gemeinsame Sitzung der 
drei Landtage (Tirol, Südtirol, 
Trentino) in Meran statt. Hierfür 
hat der Trentiner Landtag einen 
Antrag zur temporären Aufhebung 
des Lkw-Nachtfahrverbotes einge-
bracht. Wird selbiger zur Sitzung 
zugelassen, kann er abgelehnt 
werden, wenn ein Landtag ge-
schlossen dagegen stimmt.

Das gilt in der Transit-Debatte

Ein Jagd-Foto zusammen mit dem – mittlerweile in U-Haft sitzenden – Ex-Immo-Tycoon René Benko war der Anfang 
vom Ende. Seit seinem Rücktritt als Landeshauptmann-Stellvertreter und auch Vorsitzender der Tiroler Sozialde-
mokratie Mitte Dezember 2024 fristet Georg Dornauer sein Polit-Dasein als einfacher Abgeordneter im Landtag. 
Dort fiel der Sellrainer bis dato noch nicht wirklich durch Redebeiträge auf. Auch das Verhältnis zum restlichen 
SP-Klub wirkt abgekühlt. Schier demonstrativ widmete sich Dornauer gestern Vormittag im Landtag lieber einer 
Zeitungslektüre als der Rede von SP-Mandatar Christian Kovacevic zum blauen Transit-Antrag. Foto: Mitterwachauer

Landtags-Szenen einer roten Entfremdung

Innsbruck – Der (Transit-)
Verkehr belastet Tirol, das 
Land lukriert aber auch nicht 
unerheblich Geld daraus. 
Das geht aus zwei Anfragebe-
antwortungen der schwarz-
roten Landesregierung an 
den Grünen-Klubobmann 
Gebi Mair hervor.

Satte 63,7 Millionen Eu-
ro fielen dem Landesbud-
get von 2014 bis 2024 etwa 
aus Einnahmen aus Ver-
kehrsstrafen zu, die nach 
Verstößen gegen das Im-
missionsschutzgesetz-Luft 
(IG-L) verhängt wurden. 
Also etwa Überschreitun-
gen des „Luft-Hunderters“ 
auf der Autobahn für Pkw 

oder Missachtungen der 
einzelnen Fahrverbote im 
Schwerverkehr. Zweckge-
bunden sind diese Mittel 
übrigens nicht – laut Anfra-
gebeantwortung wandern 
diese 1:1 in den ordentli-
chen Haushalt.

Geld lukriert das Land 
aber auch von anderer Sei-
te. Nämlich vom Autobahn-
betreiber Asfinag. Hier flie-
ßen Mauteinnahmen der 
Brennerautobahn via Land 
ans Wipptal zurück. Das 
nennt sich „Lebensverbes-
serungsabgabe“. Waren es 
im Jahr 2020 noch 1,5 Milli-
onen Euro (ein Prozent der 
Netto-Mauteinnahmen), so 

erhöhte sich dieser Beitrag 
bis ins Jahr 2023 bereits auf 
1,9 Millionen Euro. Wie viel 
Mautgelder 2024 flossen, 
kann laut Land noch nicht 
beziffert werden – man ar-
beite am Bericht. Fakt ist: 
Es wird mehr. Denn 2023 
einigten sich Land, Bund 
und Asfinag – im Zuge der 
Luegbrücken-Debatte – 
auf eine Verdreifachung 
des Beitrags ab 2024. Über 
die Verwendung der Mit-
tel herrschte bis 2023 keine 
Berichtspflicht (an die Mi-
nisterien) – ergo lägen auch 
keine Detailaufstellungen 
seitens der Gemeinden vor, 
heißt es. (mami)

IG-Luft-Strafen fetten Budget 
auf, Fragen zu Wipptal-Geldern
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Von Theresa Aigner

Niederndorf – Positive Nach-
richten aus der Wirtschaft sind 
dieser Tage rar, das musste 
auch Landeshauptmann An-
ton Mattle (ÖVP) in seiner An-
sprache feststellen. Umso er-
freulicher sei es, zu Terminen 
wie der Grundsteinlegung bei 
BORA – Hersteller innovativer 
Küchengeräte – in Niedern-
dorf zu kommen. 

Die Bauarbeiten sind be-
reits im vergangenen No-

vember gestartet. Erstmals 
eine eigene Fabrik und das 
am Standort in Tirol zu bau-
en, habe mehrere Gründe, so 
BORA-CEO Willi Bruckbau-
er. Einerseits gehe es darum, 
das Unternehmen durch den 
direkten Austausch zwischen 
Entwicklung und Produkti-
on an einem Standort stän-
dig weiterzuentwickeln. Der 
andere Grund: „Wir fühlen 
uns einfach wohl in Tirol“, 
so Bruckbauer. Die Zusam-
menarbeit mit Gemeinde, 

Nachbarn, aber auch den re-
gionalen Handwerkern sei 
unkompliziert, erfolgreich 
und mache Spaß. Für die Re-
gion bedeutet der Bau der 
ersten Fabrik nicht zuletzt, 
dass Arbeitsplätze entstehen. 
Gesucht werden vor allem 

Fachkräfte aus den Bereichen 
Arbeitsvorbereitung, Quali-
tätssicherung, Technik sowie 
Einkauf und Logistik. „Wir ge-
hen davon aus, dass wir sehr 
schnell dreistellig werden, 
was die neuen Arbeitskräf-
te betrifft“, so Bruckbauer. 

Weltweit beschäftigt BORA 
750 Mitarbeiterinnen, gut 400 
davon sind schon jetzt am 
Standort in Niederndorf. Ei-
ne von ihnen ist Stefanie Ant-
ony, sie ist seit zwei Jahren im 
Bereich Social Media Marke-
ting und Kooperationen tätig. 

Wir treffen sie am Rande des 
Presse-Events in der so ge-
nannten „Healthy Bar“ – wo 
die MitarbeiterInnen jeden 
Tag ein kostenloses Salat-
Buffet in Anspruch nehmen. 
Ebenso gibt es einen Physio-
therapeuten, bei dem kos-

tenlose Termine während der 
Arbeitszeit wahrgenommen 
werden können.  „Man merkt, 
dass in der Firmenphiloso-
phie Sport und Gesundheit 
wichtige Bestandteile sind.“ 
Dieser moderne bzw. „sport-
liche“ Zugang zum Thema 
Arbeit kommt nicht von ir-
gendwo: Vielen wird neben 
den Dunstabzügen vor allem 
das BORA-Rennradteam ein 
Begriff sein. „Hier arbeitet 
ein junges, motiviertes Team 
und man spürt, dass was wei-
tergeht“, beschreibt sie den 
Team-Spirit. Dazu passt auch 
der Fabriks-Neubau. Sowohl 
was die Geschwindigkeit als 
auch die Bauweise betrifft. 

Vertikale Fabrik 

So soll die Produktion bereits 
2026 in der neuen, „vertikalen 
Fabrik“ anlaufen. Das heißt: 
„Um den Flächenverbrauch 
möglichst gering zu halten, 
wird der Herstellungsprozess 
vertikal angeordnet – also in 
mehreren Stockwerken. Da-
durch ergibt sich eine Flä-
chenersparnis von rund 60 
Prozent im Vergleich zur klas-
sischen horizontalen Anord-
nung von Produktionslinien“, 
erklärt Architekt Christoph M. 
Achammer. Die Fabrik hat 
eine Grundfläche von rund 
6000 m² und eine Bruttoge-
schoßfläche von 20.000 m².

„Vertikale Fabrik“ in Niederndorf  
Bisher waren am Standort im Bezirk Kufstein administrative Bereiche angesiedelt, jetzt baut BORA ebenda 

die erste eigene Fertigungsstätte. Die TT hat sich auf der Baustelle und im Betrieb umgeschaut.

Vor der Kulisse des Zahmen Kaisers entsteht die neue, vertikale Fabrik. Mitarbeiterin Stefanie Antony ist seit zwei Jahren Teil des Teams. Foto: Aigner/BORA

Von Catharina Oblasser

St. Jakob i. D. – Anfang Ju-
ni wird das Hotel N’Cyan in 
St. Jakob wieder offen haben 
– allerdings unter neuer Füh-
rung. Nach der Insolvenz des 
Innovations- und Bildungs-
zentrums übernahmen die 
Südtiroler Charme Hotels das 
Haus. Die Gruppe betreibt 

auch den Alpenhof in St. Ja-
kob, das Hotel Weitlanbrunn 
in Sillian und mehrere Häu-
ser am Gardasee. 

Was alles neu wird, be-
schreibt Alpenhof-Manager 
Matthias Fröhleke, der das 
ehemalige N’Cyan mitbetreut. 
Punkt eins ist der Name: „Das 
N’Cyan entstand aus dem 
früheren Gasthof Unterrain. 

Wir kehren zum alten Namen 
zurück und nennen es ,Das 
Unterrain‘. Es wird als Vier-
Sterne-Haus geführt.“ Statt 
Forschung, Bildung und Inno-
vation steht die Kombination 
von Ursprünglichkeit und mo-
dernem Zubau im Zentrum. 
Das Unterrain ist ein Lifestyle-
Hotel, sagt Fröhleke. 

Nicht nur Gäste sollen et-
was von der Neuübernah-
me haben. Das Unterrain 
bekommt in der Lobby eine 
Cocktailbar und Lounge, die 
öffentlich zugänglich sind. Je 
nach Jahreszeit gehört auch 
die Sonnenterrasse dazu. Die 
Lounge soll Einheimischen 
als Treffpunkt und als gemüt-
licher, entspannter Aufent-
haltsort dienen, sagt Matthi-
as Fröhleke. „Das tut dem Ort 
und seiner Entwicklung gut.“

3,6 Millionen Euro Schulden

Der Verein N’Cyan hat im 
November 2024 selbst den 
Antrag auf ein Konkurs-
verfahren eingebracht und 
Schulden von 3,6 Millionen 
Euro angegeben. Das Land 
hatte das Projekt mit 400.000 
Euro gefördert, was Markus 
Sint von der Liste Fritz scharf 
kritisierte. Das Land hätte ge-
nauer hinschauen müssen, 
bevor es 400.000 Euro zu-
schießt, argumentierte er. 

Südtiroler übernehmen 

Hotel nach Pleite

Das N’Cyan in St. Jakob war als Innovations- und Bildungszentrum ge-

dacht. Die Rechnung ging nicht auf.  Foto: Armin Kleinlercher/Verein N’Cyan 

Willi Bruckbauer 

(CEO BORA) 

„Wir gehen davon 
aus, dass wir bei 

den neuen Arbeitsplät-
zen in der Fabrik schnell 
dreistellig werden.“

In Matrei am Brenner: Othmar Kolb, „Otti“, 86. In 

Weerberg: Franz Knapp, „Diesing Franz“, 78. In Zell 

a. Z.: Konrad Lehner, 85. In Kirchberg: Walter Müller, 

63. In Ebbs: Berta Osterauer, 96. In Lienz: Amalia 

Kranebitter, „Mali“, 94. In Matrei in Osttirol: Philo-

mena Steiner, geb. Wolsegger, „Gimpa Mene“, 96. 

Todesfälle
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FÖRDERUNG VON RESILIENZ IN ZEITEN DER KRISE

Wir möchten Sie einladen, an einem vom Land Tirol geförderten Forschungsprojekt
der Medizinischen Universität Innsbruck teilzunehmen.

Durch die Teilnahme an diesem Projekt können Sie kostenlos eine von zwei potenziell
hilfreichen Maßnahmen zur Verbesserung der psychischen Gesundheit (RASMUS
Resilienztraining oder Progressive Muskelentspannung) in Anspruch nehmen.

In diesem Projekt werden zwei 10-wöchige Trainingsverfahren zur Verbesserung der
psychischen Gesundheit für Menschen aus der Allgemeinbevölkerung angeboten und
wissenschaftlich untersucht. Die Untersuchungen werden per Telefon, Online Video
Plattformen und Online Fragebögen durchgeführt, das RASMUS Resilienztraining und die
Progressive Muskelentspannung werden als Live-Online-Trainings angeboten. Somit
können Sie ortsunabhängig mit einem Computer und Internetzugang teilnehmen.

Nähere Informationen unter
WWW: http://www.resilienz-tirol.at
Email: resilienz-tirol@i-med.ac.at
Tel.: 0512 504 23669

Teilnahmelink

über QR-Code:

• Sie fühlen sich psychisch belastet
und aktuell wenig widerstandsfähig

• Sie sind über 18 Jahre alt

• Sie sprechen fließend deutsch

• Sie haben keine schwere
psychiatrische Vorerkrankung

• Sie nehmen keine (Gruppen-) Therapie
bei PsychologInnen, PsychotherapeutInnen
oder PsychiaterInnen in Anspruch

• Sie nehmen keine (Gruppen-) Therapien
andererDisziplinen (Sozialarbeit, Pädagogik,
Coaching, alternative Therapie usw.) in
Anspruch

TEILNAHMEVORAUSSETZUNGEN:

Gekennzeichneter Download (ID=3gNzPUqX3MRYq4cHo9R5-UA_TCsyFmJDZHEu7MebBXg)



Von Peter Nindler

Innsbruck – Die Hypo-Vol-
leyballer ziehen sich aus dem 
Profisport zurück. Damit blei-
ben fünf Spitzenklubs beim 
gemeinsamen Auftritt von 
„Teamsport Tirol“ übrig: der 
HC Innsbruck (Eishockey), 
die Raiders (American Foot-
ball), die WSG Tirol (Fußball), 
Handball Tirol sowie die TI 
Volley (Volleyball). Die Spit-
zenklubs kämpfen derzeit 
ums Geld und hoffen auf Un-
terstützung der Landesunter-
nehmen. Mit der Sportförde-
rung von rund 1,15 Mio. Euro 
zeigen sie sich äußerst zufrie-
den. Doch von den Gesell-
schaften des Landes erwarten 
sie sich mehr.

Appell an Landesbetriebe

Die Vereine hatten im Vorjahr 
ein Gesamtbudget von 14,4 
Mio. Euro, ihren Werbewert 
beziffern sie mit rund 22 Mil-
lionen Euro. In der Vorwoche 
gab es erneut ein Gespräch 
mit Sportreferent und Landes-
hauptmannstellvertreter Phi-
lip Wohlgemuth (SP). Es geht 
um Lobbying bei den Betrie-
ben des Landes. Doch die Rah-
menbedingungen sind nicht 
einfach, erst in dieser Woche 
hat Landeshauptmann Anton 
Mattle (VP) dem Land einen 
eisernen Sparkurs verordnet. 
Zugleich sind etwa die Aktien-
gesellschaften wie der Landes-
energieversorger Tiwag sowie 
die Hypo Tirol Bank auch für 
viele andere Institutionen und 
Vereine ein wichtiger Partner. 
Und an der zur Lebensraum 
Holding gehörenden Tirol 
Werbung dürfte Mattles Spar-
kurs wohl ebenfalls nicht spur-
los vorübergehen.

Das Büro von Landeshaupt-
mann Anton Mattle verweist 
darauf, dass die Landesun-
ternehmen wie Tiwag oder 
Hypo Tirol Bank klar defi-
nierte Aufgabenbereiche wie 
die Energieversorgung oder 
die Wohnraumfinanzierung 
erfüllen. Dabei erwartet sich 
das Land, dass diese Kernauf-
gaben bestmöglich im Sinne 
der Tirolerinnen und Tiroler 
erfüllt werden. „Abseits davon 
tragen die Landesunterneh-
men auch eine gesellschaftli-
che Verantwortung und treten 
bereits jetzt als Unterstüt-
zer und Sponsoren in Kultur, 

Sport und sozialem Engage-
ment auf.“ Jedes Landesun-
ternehmen verfolge für sich 
eine Sponsoring-Strategie, die 
sich an den gesetzlichen Vor-
gaben, Marktzielgruppen und 
den wirtschaftlichen Möglich-
keiten orientiere.

Wohlgemuth bezeichnet 
sich in seiner Funktion als 
Sportlandesrat als der wich-
tigste Lobbyist für den Sport 
in Tirol. „Seit meinem ersten 
Tag im Amt biete ich ein offe-
nes Ohr für den Breiten-, aber 
auch den Spitzensport an. Ich 

sehe es daher auch in meiner 
Verantwortung, Gespräche 
im Sinne unserer aktuellen 
sportlichen Aushängeschilder 
zu führen.“

Zugleich schränkt Wohlge-
muth ein, dass er dies seriös 
angehe „und ohne Verspre-
chungen zu machen, die nicht 
halten können“. Außerdem 
stellt der Sportreferent fest, 
„dass die vor meiner Regie-
rungszeit von Teamsport Ti-
rol präsentierte Pool-Lösung 
von den potenziellen Partnern 

nicht angenommen wurde“. 
Nachsatz: Die allgemeinen 
wirtschaftlichen Rahmenbe-
dingungen und der landeswei-
te Spardruck würden es nicht 
leichter machen. „Gerade des-
halb werden wir die – durch 
die Bank gelobte – Förder-
schiene für den Spitzensport 
im Land Tirol beibehalten 
und weiterentwickeln. Anders 
als zum Beispiel im Nachbar-
bundesland Vorarlberg, wo im 
Sport landesseitig leider der 
Sparstift angesetzt wird.“ Mit 
16 Millionen Euro fördert das 
Land Tirol heuer den Sport.

Tiwag mit Neuausrichtung

Ohne die Tiwag läuft in der Ti-
roler Vereinsstruktur ohnehin 
nichts, sie ist einer der wich-
tigsten Förderer. Dort steht 
das Sponsoring heuer gene-
rell auf dem Prüfstand. Der 
neue Tiwag-Vorstand Micha-
el Kraxner arbeitet an einer 
Neuausrichtung der (Sport-)
Sponsoringaktivitäten des 
Landesenergieversorgers mit 
einem besonderen Schwer-
punkt auf die Kinder- und 
Nachwuchsförderung. Allein 
im Vorjahr betrug das Budget 
für das Großsportsponsoring 
1,8 Millionen Euro. In Zeiten 
des 2002 Pleite gegangenen 
FC Tirol war es naturgemäß 
wesentlich höher, die Tiwag 
damals Hauptsponsor.

Spardruck macht vor 
dem Sport nicht Halt
Mehr Sponsorgelder von Landesunternehmen: Politik 

will vermitteln, sie dämpft jedoch die Erwartungen.

Die Innsbrucker Haie spielen in der Tiwag Arena und werden von der Tiwag 

maßgeblich unterstützt. Aber auch von der Hypo. Foto: HCI/PAPA Productions

Heiß geht’s in Tirol schier in jeder Debatte um die Hallenbad-Zukunft her. So auch in Innsbruck. Foto: Falk

Von Manfred Mitterwachauer

Innsbruck – Langsam, aber si-
cher schießen die Hallenbad-
Pläne im Land wie die sprich-
wörtlichen Schwammerl aus 
dem Boden. Für Axams wur-
den sogar die Förderrichtlini-
en nach oben korrigiert, die 
TT berichtete. Wenngleich 
die 55 (statt 45) Prozent Zu-
schussleistung (zur maximal 
förderbaren Gesamtprojekt-
summe von 30 Mio. €) künftig 
für alle eingereichten Hallen-
bad-Neubauprojekte Geltung 
haben werden. Am Donners-
tag wurden auch erste (va-
ge) Pläne aus Langkampfen 
bekannt. Wörgl ist weiterhin 
umstritten, wenngleich ein 

Standort im Umfeld auch lan-
desseitig mehr als gewünscht 
ist. Telfs und Innsbruck ste-
hen auch vor dem Griff in den 
75-Mio.-Bäder-Topf des Lan-
des. So zumindest die Ankün-
digung in der letzten Sitzung 
des Bäderbeirates Ende März.

Für die Opposition wirkt 
all das ein wenig chaotisch, 
wie Grünen-Landtagsabge-
ordnete Petra Wohlfahrtstät-
ter bilanziert: „Im Bädertopf 
geht es zu wie im Haifisch-
becken.“ Eine jede Gemein-
de mit Bad wolle auf die Sa-
nierungsmillionen zugreifen, 

vergessen werde das Ziel, 
dass die Millionen dort ein-
gesetzt gehörten, wo „Schul-
klassen aktuell gar keine 
(oder zu wenig) Schwimm-
möglichkeit haben“. Näm-
lich gemäß Studie im Raum 
Imst/Landeck, Axams und 
Wörgl/Kufstein sowie in der 
Landeshauptstadt. Für Wohl-
fahrtstätter liegt damit eines 
auf der Hand: „Der Bäder-
beirat hat ausgedient, das 
Konstrukt ist gescheitert. 
Die Landesregierung ist ge-
fordert, die Kon trolle über 
die Fördermillionen wieder 
 zurückzugewinnen.“

Wohlgemuth führt Gespräche

In eine ähnliche Kerbe hat 
zuletzt auch der Telfer Bür-
germeister Christian Härting 
geschlagen. Er kritisiert vor 
allem das im Bäderbeirat für 
den Förder-Zuschlag prak-
tizierte Prinzip „first come, 
first serve“, also: Wer zuerst 
kommt, mahlt zuerst. Derart 
wäre der Bädertopf schneller 
ohne Prioritätensetzung ge-
leert, als allen lieb sein könne, 
so Härting.

Eine Botschaft, die beim 
für Sport zuständigen Lan-
deshauptmann-Stellvertreter 
Philip Wohlgemuth (SP) ange-
kommen zu sein scheint. Auf 
TT-Anfrage verweist er hin-
sichtlich der Prioritätenrei-
hung eingereichter und noch 
einzureichender Projekte dar-
auf, bereits Gespräche geführt 
zu haben: „Wir werden die im 
Bäderbeirat vorgebrachten 
Anliegen mit der betrauten 
Abteilung rücksprechen und 
in der kommenden Sitzung 
über die weitere Vorgehens-
weise beraten und entschei-
den.“ Einen Termin für den 
nächsten Bäderbeirat gibt es 
indes noch nicht.

Noch vor Beirats- und 
Topf-Einrichtung hat auch 
der Fügener Bürgermeister 
und Landtags-Vizepräsident 
Dominik Mainusch seine Ge-
meinde als neuen Hallenbad-

Standort ins Spiel gebracht. 
Sein Angebot stehe noch, sei 
aber realistischerweise mit 
dem derzeitigen Förderre-
gime „nicht in Einklang zu 
bringen“, sagt Mainusch. 
Man sei aber auch nicht erste 
Wahl beim Standort. Der For-
derung der Grünen nach ei-
nem Regime-Wechsel im Bä-
der-Topf kann Mainusch ad 
hoc nichts abgewinnen. Man 
solle die ersten Projekte ab-
warten und dann evaluieren. 

Mainusch mahnt aber doch 
ein, dass im Beirat jenen Pro-
jekten der Vorzug zu geben 
sei, deren Standort laut Studie 
den höheren Bedarf aufweise: 
„Das Ziel muss ein flächende-
ckendes Angebot sein.“

Apropos Angebot: Für Inns-
bruck verdichten sich die An-
zeichen, dass IKB und Stadt 
für Sanierung oder Neubau 
des Sporthallenbads Hötting-
Au auch eine Variante inklu-
sive eines 50-Meter-Wett-
kampfbeckens in Planung 
haben sollen. Wenn, dann 
würde selbiges von Seiten des 
Landes „voll unterstützt“, sagt 
Wohlgemuth: „Wir warten die 
Pläne der IKB ab.“ Aber auch 
ein zweites 25-Meter-Becken 
würde (wie auch eine Sanie-
rung) im Fall des Falles wie 
gehabt geprüft.

Bäderbeirat gescheitert? 
Opposition fordert Aus

Kaum Abstimmung mit Zielen der Bäder-Studie, zu wenig 

Richtlinien-Transparenz: Für die Grünen hat der Bäder-

beirat ausgedient. Doch 50-Meter-Becken in Innsbruck?

Petra Wohlfahrtstätter 

(Landtagsabgeordnete, Grüne) 

„Der Bäderbeirat 
hat leckgeschlagen. 

Kein Wunder – es fehlt 
an klaren Vorgaben und 
Zielsetzungen.“
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Philip Wohlgemuth 

(Landeshauptmann-Stv.; SP) 

„Wir werden die im 
Bäderbeirat vorge-

brachten Anliegen mit 
der betrauten Abteilung 
rücksprechen.“
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Büro Landeshauptmann  

Anton Mattle

„ Jedes Landesun-
ternehmen verfolgt 

für sich eine Sponsoring-
Strategie.“

Innsbruck – An die 4000 Pro-
test-Unterschriften von öf-
fentlich Bediensteten in Ti-
roler Krankenhäusern und 
Altenheimen fordern die 
schwarz-rote Landesregie-
rung auf, die Ungleichheiten 
zwischen den Gehaltssyste-
men Alt und Neu zu beseiti-
gen, die TT berichtete. Vor-
erst allerdings ohne Erfolg.

Dass LH Anton Matt-
le und Gesundheitslandes-
rätin Cornelia Hagele (VP) 

am Mittwoch nicht einmal 
die Unterschriftenlisten 
der Gewerkschaft in Emp-
fang nehmen wollten, ist für 
Liste-Fritz-Frontfrau An-
drea Haselwanter-Schnei-
der nichts weniger als eine 
„Brüskierung“ der gesamten 
Pflegebediensteten: „Wie es 
aussieht, wird sich auch in 
Zukunft nichts ändern.“

Von Seiten der Grünen 
kommt die Kritik, dass die 
Landesregierung angesichts 

von OP-Saal-Sperren und 
langen Patienten-Wartelisten 
den Ernst der Lage verken-
ne, wenn sie nun bei einer 
Gehaltsnachbesserung nicht 
einlenken will.

„Wie stur kann man als 
Landesregierung sein?“, fragt 
sich indes NEOS-Klubobfrau 
Birgit Obermüller: „Der Re-
gierung ist nicht bewusst, wie 
viele Mitarbeiter in Gesund-
heitsberufen vor dem Ab-
sprung sind.“ (mami)

Regierung kommt nach 
Pflege-Protest unter Druck
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D as Problem, dass eine
rein elektronische An-

tragstellung Bevölke-
rungskreise von der Inan-
spruchnahme ausschlie-
ßen könnte, ist der Lan-
desregierung durchaus
schon bekannt. So heißt
es in einem Entschlie-
ßungsantrag des Tiroler
Landtages aus dem Jahr
2018: „Die Landesregie-
rung solle sicherstellen,
dass auch weiterhin ein
Formular für das Ansu-
chen von Kindergeld Plus
und Schulstarthilfe zur
Verfügung gestellt wird.“
Die Liste Fritz prüfte
das Förderangebot des
Landes auf Barrierefrei-
heit und stellte fest, dass
von 168 Förderungen ins-
gesamt 103 ausschließlich
auf elektronischem Weg
beantragbar sind. Da-
runter immer noch die
Schulkostenbeihilfe als
Nachfolge-Förderung der
oben erwähnten Schul-
starthilfe. „Dass beispiels-
weise gerade im Bereich
Familie oder Bildung För-
derungen nur digital be-

antragbar sind, kann dazu
führen, dass antragsbe-
rechtigte Personen leider
an dieser Hürde scheitern
und die eigentlich not-
wendige Förderung nicht
erhalten“, heißt es in
einem erneuten Dringli-
chen Antrag zu diesem
Thema, gestellt Ende Jän-
ner dieses Jahres.
Die schwarz-rote Koali-

tion änderte diesen ab:
„Die Landesregierung
wird aufgefordert, neben
der primär digitalen An-
tragstellung bei Förderan-
trägen Sorge dafür zu tra-
gen, dass Menschen ohne
Zugang zu digitalen Mög-
lichkeiten dennochAnträ-
ge einbringen können.“
Dafür müssten aller-

dings Förderrichtlinien
geändert oder Ämter an-
gewiesen werden, Hilfe-
stellungen zu bieten. An-
sprechpartner werden in
jedem der 168 Förde-
rungsbereiche mehrere
genannt – sofern man
Internetzugang hat und
auf der Landeshomepage
nachschauen kann. phil

DARUMMACHENWIR ES ZUM THEMA

Die neue Bundesregierung will bei den Förderungen
„jeden Euro umdrehen“: Im Fokus stehen zunächst
Klima- und Energiezuschüsse. Die „Tiroler Krone“ hat
sich die hiesige Förderlandschaft in Tirol angesehen.TIROL THEMA

DES TAGES

tiroler@kronenzeitung.at

„Förderungen
haben ja einen
Sinn: Sie sollen in
eine bestimmte
Richtung lenken“,
betont Liste
Fritz-Klubobmann
Markus Sint nach
Analyse des
Angebotes an
Förderungen, „es
würde Sinn
machen, diese
von Zeit zu Zeit
zu evaluieren.“

Im Bundwerden Förderprogramme angesichts

leerer Kassen auf Einspar-Potenziale abgeklopft.

In Tirol stehen 168 verschiedene Förderungen zur

Auswahl – aber nicht für alle in gleichemMaße.

So dicht wächst

In
Österreich herrscht
ein jahrzehntelang
gewachsener Förder-

Wildwuchs“, brachte es der
pinke Deregulierungs-
Staatssekretär Sepp Schell-
horn am Sonntag in der
„Krone“ auf den Punkt. In
Tirol ist es nicht anders. Ein
Blick auf die offizielle Lan-
desseitegenügt,umzuerken-
nen, dass ein wahrer „För-
derdschungel“ gewachsen
ist. „Fürwenoderwassuchen

Sie eine Förderung?“, heißt
es aufderSeite desAmtesder
Tiroler Landesregierung.

Fülle von Ressorts und
Ansprechpartnern im Amt

Und dann wird aufgelistet:
Arbeit, Bauen & Wohnen,
Bildung, Energie, Familie,
Gemeinden, Gesellschaft &
Soziales, Gesundheit,
Gleichbehandlung, Jugend,
Kunst & Kultur, Land- und
Forstwirtschaft, Lehre, Pfle-

Problem erkannt,
Lösung steht aus
Förderungen für alle: DiesenAntrag

änderte Landesregierung ab.

Der Antrag auf
Unterstützung
für Strom- und
Gasrückstände
ist einer von
65, der auch
mittels
Formular
eingebracht
werden kann.
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